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Halbmonatsschrift für Erziehung und Unterricht

Ölten, den 15. Juni 1957 44. Jahrgang Nr. 4

Schweizer Schule

Forderungen an die Schule von heute

Von der Schriftleitung

Der Wandel des Weltbildes

Es war das große Erlebnis der Zürcher Studientagung

des Katholischen Erziehungsvereins der
Schweiz vom 3. Juni 1957, als Dr. Wilfried Daim
als Erfahrung seiner tiefenpsychologischen
Forschungen darlegte, daß das erste Gebot Gottes
wirklich das erste Gebot ist und daß der Mensch
auf die Dauer niemals ohne psychischen Schaden

irgendwelche Werte außerhalb Gottes verabsolutieren,

also zu Göttern neben dem einzig wahren
Gott erheben kann. Tut er es dennoch und rückt
er etwas anderes an Gottes Stelle, so wird in ihm
selbst etwas »verrückt«, verschoben, krankhaft.
Das Weltbild hat sich überhaupt in allen Belangen
gänzlich gewandelt, so daß die Transzendenzfrage
überall, wo sie im 18. und 19. Jahrhundert einfach

irgendwie als unrichtig auf die Seite geschoben
worden war, nun wieder als unerläßliche Frage
erkannt und gestellt werden muß. Es sei das Zeitalter

der Säkularisation mit seiner Negation der

Offenbarung einfachhin zu Ende. Die Frage nach
dem wirklichen Gott sei von allen wiederum zu
stellen. Redaktor Vogt veröffentlichte in der slz
ein Trogener Referat des Berliner Philosophen
Dr. Hans Köhler, das diese Kehrtwendung der
Philosophie um 180 Grad kundtut, scheintauch dieser

Philosoph noch nicht den unmittelbaren Weg
zur christlichen Offenbarung gefunden zu haben
oder wenigstens noch nicht zu weisen. » Die Welt
steht vor der Notwendigkeit, die Gottesfrage
wieder mit letzter Ernsthaftigkeit zu stellen.« Aus
dieser ersten Frage leitet Köhler die zweite Frage
ab, die Frage nach dem neuen Menschenbild.
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Walter geht in die erfie Klasse.

» Sie, Herr Lehrer «, begann er,
»hören Sie: Mama sagt:
Es gibt einen Himmelvater,

einen Heiland,
einen Heiligen GeiH

und die drei sind zusammen eins.

Das flimmt doch nicht
Sagen Sie es mir! «

*

Dein göttliches Drei mal eins

werden wir nie begreifen können.

Dies bleibt Dein Familiengeheimnis!
Wir Heben Humm da

oder versuchen durch gewählte Worte

unsere Unwissenheit verbergen.
Wie kann drei gamj eins sein

Wo unser Wissen und VerHehen aufhört,
beginnt} du.

*

Und doch, Herr,
wir meinen viel c.u wissen,

wir platten oft faH vor Weisheit.

Wir haben Wissenschaften,
die sich so gelehrt ausdrücken können!

— »Die Gelehrten « -
iH ein Wort, das uns aufschauen läßt.

*

Herr,
ich weiß nichts,

wir Menschen wissen alle zusammen wenig.
Unser Wissen iH ein Tropfen
im unendlichen Aleer Deiner Weisheit.

Herr, vergib den Prahlern,
den gottlosen Aufschneidern,
die Dich scheinbar nicht mehr nötig haben;
denn sie wissen,

trot\ ihres Wissens,

nicht, was sie tun.
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